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8 Der Gletſch erwurm

Von Karl Blanck .

Es muß ja eigentlich recht ſchön ſein , wenn

PEman immer Geld und keine Schulden hat —

aber Reichtum macht auch nicht glücklich . Der

einzige Menſch , den ich manchmal recht heftig

beneide , das iſt mein Freund , der Weltreiſende .

Und dabei iſt er doch eigentlich auch nur ein

armer Schlucker .
Wie er es überhaupt anfängt , einmal nach

Afrika , ein andermal nach Braſilien und das

nächſte Mal nach Alaska zu kommen — das

weiß er manchmal vierzehn Tage vorher ſelbſt
noch nicht — und hinterher meiſt erſt recht nicht

mehr . Allerdings — er verſteht es auch , ſehr
hübſch und lebendig von ſeinen Reiſen zu er⸗

zählen , und ſein Verleger kann mit dem Erfolg

ſeiner Bücher ſchon recht zufrieden ſein . Aber

die Vorſchüſſe , die es darauf gibt , gehen im

allgemeinen ſchon beim Beginn jeder Reiſe in

alle Winde und dann ſitzt mein Freund , der

Weltreiſende , gewöhnlich bald irgendwo , weit

abſeits der Weltgeſchichte , im Herzen des

ſchwarzen Erdteils oder in den Urwäldern des

Amazonas , und hat keine Ahnung , wie er je⸗
mals wieder herauskommen ſoll .

Aber ſo alle zwei oder drei Jahre klopft es

dann doch wieder einmal an meine Tür , ich

tufe Herein — und mein Freund , der Welt⸗

teiſende , tritt ein , die eine Hand in der Hoſen⸗
taſche, und ſagt ſo recht beiläufig :

„ Guten Tag “ , als ob er mich eben erſt ver⸗

laſſen hätte und nur gerade mal um die Ecke

bis zum nächſten Briefkaſten gegangen wäre .

Dann bleibt er etwa zwei Stunden da , erzählt
eine Stunde lang die wunderbarſten Dinge von

ſeinen Reiſen , in der zweiten Stunde zanken
wir uns meiſt ein bißchen , und dann geht er

wieder um die nächſte Ecke, um mir nach einem

Jahr eine Jammerkarte von den Sunda Inſeln

oder aus Kamtſchatka zu ſchicken , weil er

wieder einmal kein Geld mehr hat , um zurück⸗
zukommen .

Aber er iſt eben doch ein Menſch , der ſich auch

immer wieder zu helfen weiß . Erſtens einmal

kann er wirklich alles und ſcheut vor nichts

zurück, macht aus irgend einer verlaſſenen

Bretterbude mitten in der Wildnis im Hand⸗
umdrehen einen wahren Wochenendpalaſt und

aus dem Reſt der Bretter , die er nicht dazu

gebraucht , ein komfortables Segelboot , ernährt

ſich ein halbes Jahr lang mit Bananen von

der Stange und ſchießt dazwiſchen den ſchönſten
Sonntagsbraten , ſtellt Fallen , fängt Fiſche und

bereitet ſich alles höchſt eigenhändig aufs beſte
zu . Außerdem hat er auch noch überall in der

Welt irgendwelche guten Freunde ſitzen , arabiſche
Scheichs , oder Tſchunguſenhäuptlinge , Pflanzer
und Farmer , bei denen er ſolange als will⸗

kommener Gaſt bleiben kann , bis er ſich mit

ihnen zur Abwechſlung wieder überworfen hat .

Das letzte Mal , in Alaska , wäre es aber

doch beinahe ziemlich ſchief gegagngen . Da war

er auch wieder von einem alten Trapper ein⸗

geladen worden , der ſchon ſeit ſieben Jahren
auf ihn wartete und inzwiſchen ein bißchen
wunderlich geworden war . Das iſt dort nämlich
anſcheinend ſo üblich . Man ſitzt eben doch nicht
ungeſtraft jahrzehntelang in der ſchönſten

Waldeinſamkeit und lieſt einen langen harten

Winter nach dem anderen nichts anderes , als

eine ganze Kiſte „ True Stories “ mit Happy
End aus den amerikaniſchen Bildermagazinen .
Im Sommer , oder wenn es nicht gerade zufällig
55 Grad Kälte gibt , dann kann man ſich wenig⸗

ſtens noch mit den Bäumen unterhalten , wie

es dort gleichfalls ſo üblich iſt . Gefährlich wird

die Sache nach einem Sprichwort , das dort zu
Lande umläuft , jedes Mal erſt dann , wenn der

Baum zu antworten beginnt . .

Mein Freund , der Weltreiſende , und ſeine
kleine tapfere Frau , die immer mit dabei ſein

muß , und auf ihre breitgewordenen Holzfäller⸗
ſchultern ſtolzer iſt als je zuvor auf ihre

„ſchlanke Linie “ , kommen alſo an einem ſchönen

Winterabend , ſo etwa bei 30 bis 35 Grad , und

einem mittleren Schneeſturm , auf Hundeſchlitten
und natürlich ohne einen Pfennig Geld , vor der

gaſtlichen Hütte an und freuen ſich ſchon , als ſie
von weitem trauliches Lampenlicht durch das

Fenſter in die unwirtliche Dunkelheit hinaus⸗

leuchten ſehen .

Mit frohem Vorgefühl treten ſie ein , nachdem

ſie ſich den Schnee ſorgfältig aus den Pelzen

geſchüttelt haben , klopfenden Herzens und er⸗

wartungsvoll . Sonderbar — iſt es etwa in

Alaska ſo Sitte und Brauch ? —da ſteht die

Petroleumlampe mitten im Zimmer auf dem

Fußboden , und dahinter ſitzt der Alte auf einem
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Schemel und ziſcht ihnen zur Begrüßung ent⸗

gegen :

„ Still — ſit down —rührt Euch nicht ! “

Die beiden hocken ſich arg verſchüchtert auf

die Ofenbank und ſtarren den Alten an , der

unbeweglich daſitzt . Was macht er nur ? Die

Füße hat er weit von ſich geſtreckt in den Licht⸗

kreis der Lampe . Der eine Fuß iſt beſtrumpft

und beſtiefelt , der andere nackt , und die ver⸗

frorenen Zehen ragen in die Luft . Und in der

erhobenen Hand — was hält er da ? Den

Pantoffel . Was will er nur damit ? Wahr —

haftig — er zielt — und jetzt ſchießt er ab —

ein Meiſterſchuß — haarſcharf auf den großen

Zehen . Hart an der Lampe vorbei ſauſt das

Pantoffelgeſchoß weiter ins Zimmer , landet als

Querſchläger unter dem grobgeſchnitzten Bett ,
und der Alte humpelt triumphierend hinterher :

„ So —jetzt habe ich ihn doch erwiſcht ! “

„ Was — wen ? “

„ Den Gletſcherwurm ! . . .

„ Den Gletſcherwurm ? ! “

„Jawohl — den Gletſcherwurm , der mich

alleweil in den Fuß gezwickt hat ! “

Nun — die zwei , die da mitten im Wald

und im alaskiſchen Winter noch ſo lange mit

dem verrückten Alten zuſammenbleiben mußten ,

bis ihnen ein freundlicher Zufall weiter half ,
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Horſt - Weſſel
Die Fahne hoch ! Die Reihen dicht geſchloſſen !

S. A. marſchiert mit mutig —feſtem Schritt ,

Kameraden , die Rotfront und Reaktion er⸗

ſchoſſen ,

Marſchier ' n im Geiſt in unſeren Reihen mit .

Die Straße frei den braunen Bataillonen ,

Die Straße frei dem Sturmabteilungsmann !

Es ſchau ' n aufs Hakenkreuz voll Hoffnung

ſchon Millionen .

Der Tag für Freiheit und für Brot bricht an !

haben den Gletſcherwurm noch gründlich kennen⸗

gelernt . . . und das mag nicht immer ſeht

ſpaßhaft geweſen ſein , obſchon ſie ſich jetzt auch

herzlich mitfreuen können , wenn die anderen

darüber lachen .

Ja , wir haben alle darüber gelacht , damals

und ſpäter , ſo oft wir uns noch an die Ge⸗

ſchichte vom Gletſcherwurm erinnerten . Abet

merkwürdig es blieb nicht beim Lachen
allein . Wenn einer das nämlich ſo recht an—

ſchaulich vormachte , wie der Alte mit dem

Pantoffel bedachtſam nach dem großen Zehen

zielt , dann wurden die Blicke der Zuhörer mit

einem Male ganz träumeriſch , hier zuckte ein

Arm empor , und dort wippte ein Fuß —als

wollten ſie es alle gern einmal ſelbſt aus⸗

probieren . . .
Und bei Lichte beſehen — haben wir nicht

vielleicht alle unſeren kleinen oder großen

Gletſcherwurm , der uns insgeheim zwickt *
plagt und den wir emſig füttern und jagen ,

wenn es einmal zu ſtill um uns herum zu wer —

den ſcheint ? Und vielleicht bewahrt uns ſolt
eine kleine harmloſe Spielerei mit dem ſelbſt⸗

erfundenen Plagegeiſt , auf den wir unſere Ge—

brechen und unſere Angſt vor dem Alleinſein

abwälzen können , ſogar manchmal vor allem

nächtlichen Grauen , das auch unſer Haus um—

toſt und umdroht . .

EL

Lied

Zum letztenmal wird nun Appell geblaſen !

Zum Kampfe ſteh ' n wir alle ſchon bereit !

Bald flattern Hitlerfahnen über alle Straßen ,

Die Knechtſchaft dauert nur noch kurze Zeit

Die Fahne hoch ! Die Reihen dicht geſchloſſen !
S.

A. marſchiert mit mutig —feſtem Schritt ,

Kameraden , die Rotfront und Reaktion et—

ſchoſſen ,

Marſchier ' n im Geiſt in unſeren Reihen mit,

Horſt Weſſel
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